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Aus der Geschichte des Dorfes Gundersheim 
Suche in der Heimat Hainen 
Nach den Gräbern, Trümmern, Steinen. 
Auch dem Märchen horche treu; 
Forsche in den Pergamenen; 
Klaren Sinns mit Lust und Sehnen -
Und das Alte wird dir neu. 

_ (Giesebrecht) 

Heimat und Geschi•chte.  Heimat, welch bezauberndes Wort! 
Welch wonniges Gefühl zieht in unsere Seele ein, wenn wir nach 
jahrelanger Abwesenheit wieder unser geliebtes Dörfchen sehen. 
Voller Freude eilen wir ihm zu. Jeder anständige Mensch liebt 
seine Heimat, und je besser er sie kennt, desto mehr liebt er sie. 
Um die Liebe zu unserem Heimatort zu wecken, wollen wir in 
Kürze einen Gang durch seine Geschichte machen. 
Wenn wir uns auf der Bahnstrecke Worms-Alzey dem hochge­
legenen Bahnhof von Gundersheim nähern, so gewahren wir den 
Ort selbst in einer Talsenke zur Rechten liegend, umgrünt von 
Weinbergen und Obstbäumen, überragt von den dichtbeieinander­
stehenden Türmen seiner beiden Kirchen. Ein Dörfchen schließt 
sich im Norden unmittelbar an. Es ist Ensheim, das heute mit 
Gundersheim und dem Münchbischheimerhof eine Gemeinde bil­
det. Weit zurück in die Vergangenheit sind die beiden Orte durch 
die gleichen Schicksale verkettet. Funde von Gräbern, Ziergeräten 
und Gebrauchsgegenständen verbürgen die Existenz einer zusam­
menhängenden, menschlichen Ansiedlung an dieser Stelle schon 
vor der Römerz{:lif, dann zu derselben Zeit u. der Zeit der Franken. 
Zwische"- r!en Römern und den angrenzenden germanischen 
Stä . .ime crNurden zwischen 200 und 500 n. Chr. heftige Kämpfe 
ausgetragen. Auch für unsere Gegend war dies eine sehr beweg­
te Zeit. Die Franken waren es, die sich in unserer Gegend später 
seßhaft machten, um einer neuen Kultur die Wege zu ebnen. 
Der Dreißigjährige Krieg war ein großes Unglück für unsere 
engere Heimat. Die Leute bebauten die Felder kaum mehr, da 
es ganz ausgeschlossen war, daß sie noch etwas ernten konnten. 
Noch ehe die Frucht reif war, wäre sie vertreten oder geraubt 
worden. Vieh war kaum mehr da, die wenigen noch im lande 
lebenden Menschen siech und gebrochen. 
Im Zeitalter Napoleons, Ende 1792, ist unsere Gegend von den 
Franzosen völlig besetzt worden. Alle Bürger mußten den fran­
zösischen Bürgereid leisten. Aber das Bild änderte sich, als der 
1. Januar 1814 die große Wendung in Deutschlands Geschichte
brachte. Die ersten Jahre waren hart und schwer. Nach und Nach
arbeiteten sich die Einwohner wieder in die• Höhe.






